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chen sah. Das grelle licht kam von der strassenlampe. Sonst war's stockdunkel.
Nur die lichter der "mittleren" Stadt waren noch zu sehen. Ich war aber von

dem durch und durch erleuchteten noch ganz kahlen bäum total fasziniert. Wie

lange ich ihn betrachtete, weiss ich nicht mehr. Zu Lisbeth sagte ich, das muss

ich unbedingt sticken!
Es wurde nicht das, was ich mit blossem auge sah, sondern das, was in meinem

geiste hinterblieb und sich entwickelte. Der bäum birgt in sich ein neues leben,

einen neuen frühling.

Ich glaube, jedes echte kunstwerk ist unbezahlbar, weil es aus geistiger bega-

bung entsteht, wie dichten, komponieren. Aber auch berufskünstler müssen

existieren können. Mein masstab ist: Je persönlicher mir ein werk entspricht,
desto höher setze ich den preis.
Dank der Vereinigung mund und fussmalender künstler muss ich nicht danach

trachten, möglichst viel verkaufen zu können, weil ich heute ein wirklich
anständiges monatliches honorar erhalte. Dies ist der Vereinigung aber nur möglich,

weil sie kommerziell durchorganisiert ist. Da müssen wir schon ein wenig

dem geschmack der durchschnittlichen gesellschaft entsprechen, vorallem, was

die kalender und karten betrifft. Bei den ausstellungen aber kommt jeder künstler

zu seinem persönlichen recht.
Charlotte Huwyler

Ja klavierspielen und malen - wobei malen sehr intensiv. In beidem ist er auto-

didakt (er hat beides ohne schule für sich selbst erlernt). Er spielt blues; boogie

woogie geht leider nicht, weil er in der linken hand zu wenig kraft hat fur oie

basse. Die linke hand ist sehr geschwächt... Ich würde bei Hans das klavierspielen

auf keinen fall auf die gleiche ebene stellen wie das malen; er hat zwar

freude dran.
Der titel für diesen artikel sollte unbedingt heissen:

VIELE NARBEN - WENIG FARBEN
(gemeinsam kreiert von Hans Witschi und Alex Oberholzer)

Es ist auffallend, dass die bilder von Hans sehr dunkel sind; dominierend ist

schwarz, dunkelblau, stark dunkelblau, schwarznuancen und - grau. Dann gab's

in letzter zeit viele leute, die gesagt haben: das ist ja sehr deprimierend,

erdrückend; und jetzt hat Hans neue bilder gemalt: knallgelb und blaurot, die

sind furchtbar, diese bilder, die verletzten die netzhaut, ätzen sie ab.

Kreide? Nein: öl. ¦

Vor vier jahren bei der ausstellung im Helmhaus - er bestand schon mehrmals

die jury und erhielt 1977 einen kantonalen werkbeitrag - konnte er ausstellen;

da hat die kritikerin im tages-anzeiger geschrieben, er malt eruptiv-tachistisch.

Hans ist damit nicht einverstanden. Aber es ist schon so: die bilder sind fleckenhaft

- es sind riesige flecken, eine art plattgedrückte seele, die da auf der lein-

wand klebt. Aber im unterschied zum tachismus: nicht zufällig. Er malt manchmal

lange zeit nicht, bis die gefühle derart heiss brodeln, dass sie durch schnelle

pinselbewegungen hinausgeschleudert werden müssen.

Ich habe zeiten miterlebt, wo Hans nicht gemalt hat - da ist er unbefriedigt,
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aggressiv. Er malt intensiv, wenn es ihm wirklich schlecht geht, wenn er

enttäuscht ist weil er vielleicht wieder einmal etwas erwartet und nicht bekom-

men hat dann malt er. Aber direkt die Sekunde, oder die minute, in der er mit

einem bild beginnt, das habe ich nie erlebt. Ich glaube auch, dass das nie

jemand miterlebt: er steuert's schon so, dass er dann alleine ist. Hans arbeitet

vormittags (auf einer bank), kommt mittags heim, kocht sich - er kocht zweimal

warm am tag und dann hat er den nachmittag fur sich

Auf der bank macht er eine völlig unbefriedigende arbeit im toro. Insofern ist

das malen sicher auch eine kompensation, um hier eine befriedigung und be-

VielteicZlcn'etwa^ zum lebenslauf : seine ganze kindheit verbrachte Hans im

spital - in Affoltern am Albis. Entscheidend dafür, dass er zu ma en anfing,

war ein psychiatrisches gutachten: "Die abgespaltenen affekte sollen

abgeschafft werden durch musik (er bekam flötenstunde) und maierei (er bekam

Hans Znl wenig" kontakt in diesem spital. Wir anderen bildeten banden und

haben gespielt und den Schwestern unter die rocke geschaut und so, da hat er

nStmSmacht Und eben da bekam die leitung des spitals angst wegen semer

zurückgezogenheit. Und daraufhin erstellte man das psych,atnsche gutachten.

ÏÏÏ« ^flehen mit färben und materiellen -£ - zu beginn w^
ren es nicht nur die färben, sondern auch mater.al.en: er bastelte ganz skurrle

achen mit gips. Zum beispiel tauchte er eine blume in gips, nahm sie wieder

aus
umsteckte sie in einen klumpen erde: der gips vertrocknete, die erde

SoS, dann hatte er seine gipsplastik - also: sehr^ Ja - und: zahn-

pastamännchen, er bastelte aus zahnpastatuben so kleine mannchen, aber schon

<;phr abstrakt1 die Schwestern waren entsetzt.
eït ma te abstrakt, aber angefangen hat er gegenständlich: mit tuschzerch-

nungen Vor allem provenzialische landschaften. Wir waren früher gerne ns m

oft in der Provence, da hat er viel gezeichnet mit tusche, sehr schon - alle_leute

waren beaeistert - er hat heute mühe, sich damit zu identifizieren. Wir haben

SXchSbüchlein herausgegeben: er hat gezeichnet, ich habe die texte dazu

ausgewählt. Heute ist es vergriffen. H**war71 Als
Aber eben er identifiziert sich nicht mehr mit dieser epoche: das war 71. Als
w?r dat^75 wieder in die Provence fuhren, da malte er auch mit tusche aber

d begannen sich die formen aufzulösen. Ein abbilden^.^Zwischendurch versuchte er oortäts zu malen, was aber vo^'»la^s
schaffte er nicht, aber er wollte es sich nicht eingestehen.Undneben diesen

tuschzeichnungen machte er dann die riesiger.olbilder - abstra t. (Fur erne

ganz kurze zeit machte er auch gegenständliche olbilder - st,Ileben z.b pfann

deckel auf dem rost" oder ein "gefaltetes tischtuch vor dem geöffneten fenster

Heute hat Hans eine unmenge von bildern, er weiss nicht mehr wo er sie hwv

stellen soll Wie gesagt: Ölfarbe oft verdünnt mit terpentm, sodass ein bisschen

STneinLmmt, weil die färbe manchmal herunteriäuft; es gibt dadurch^
eine verwaschene färbe, die sehr gut in den düsteren grundton der bilder^passt.

das ganze wirkt dann eben nicht mehr frisch, sondern - obwohl «h neu-
schon fahl. Und die reaktionen der leute: "Um gottes willen. ich bin erschla-

Ich binüberzeugt davon, dass es ein ventil ist, das Hans unbedingt braucht. Un-
'
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ter den besuchern, die die bilder sehen - da gibt es solche, die schon zuerst

sagen "Um gottes willen. .", die aber dann lachen,- und da gibt es andere - glaube

ich - wenn sie entsetzt sind, dann sagen sie es ihm nicht.

Verschenken? Oh nein. Hans verkauft die bilder sehr teuer. Ich zum beispiel,

als sein bester freund, musste für die beiden bilder 2'000 Franken bezahlen

Er sucht lieber einen keller, wo er die bilder einstellen kann, als sie zu verschenken;

ja er würde sehr gern verkaufen, aber es kauft niemand. Seit kurzem macht

er aus platzgründen allerdings leihgaben an gute bekannte.

Aber - zurück zu kreativität. Ich bin überzeugt davon, sein kreativer Vorgang

findet dann statt, wenn er nicht malt, wenn er in den tagen davor denkt, überlegt

arbeitet - gedanklich und seelisch - das ist der Vorgang; wenn er dann

an der leinwand ist, dann überlegt er nicht mehr, dann malt er: das bild

entsteht dann ziemlich schnell, in etwa drei stunden. Meistens malt er zwei bilder

gleichzeitig.
Schreiben? Er schreibt sehr wenig - lesen tut er gar nicht, aber auch rem gar

nichts. Die zeitung hat er abonniert, aber ich weiss, dass er sie nur durchblättert-

informiert ist er trotzdem immer gut, weil er den leuten gut zuhört, auch

viel'radio. Nein, beim malen im atelier hat er kein radio, da darf ihn nichts ab-

Ipnkfin
Er führt tagebuch mit Skizzen - oder besser: hat geführt, heute halten aneinander

gereihte Polaroid-bilder die erinnerungen fest.

Wichtig ist noch: nach dem austritt aus dem spital werden die bilder schwarzer -

er nennt es den weltschock (und darum eben: "Wenig narben, viel mehr färben

viele narben, wenig färben"). Er war völlig heimatlos und ungeborgen zuerst

Seine eitern waren nicht in Zürich: da musste er die lehre machen, das KV; das

hat er gemacht, das war fürchterlich. Er hat in jener zeit kaum noch malen

können, und dann nach dem KV hat er drei monate ferien gemacht und dann

diese stelle gefunden, die er jetzt noch hat.
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Ja — es könnte sein, dass die musik jetzt an die stelle der Spielerei der ersten
zeit getreten ist (gipsfigürchen). Auf jeden fall ist jetzt das malen das bewusste,
und die musik die Spielerei. Hans bezeichnet seinen jetzigen malstil als
ungegenständlich-romantisch; bilder, die als innere landschaften zu verstehen sind, als
bild gewordene gefühle. (Deshalb müssen die bilder auch in kurzer zeit entstehen,

denn es soll ja ein gefühlszustand zum ausdruck kommen.)
Das finde ich das gute an seinen bildern, dass sie eben nicht auf den ersten blick
gefallen, sie haben gar keine plakatwirkung. Und das ist es, was für mich ein
bild erst wertvoll macht, dass ich es eben nicht sofort verstehen, verarbeiten
und also als erledigt beiseiteschieben kann, sondern dass es in mir dauernd
immer wieder neues provoziert, mir immer wieder neue betrachtungsweisen
entlockt. Zwei bilder von Hans hängen seit über zwei jahren in meinem zimmer.

Alex Oberholzer

K REATIV SEIN SETZT UNABHÄNGIGKEIT VORAUS

Wir hatten etwa zwei stunden über ihre bilder gesprochen, Hanna Schaub hatte
mir dann ihr atelier gezeigt, jetzt standen wir in der tür: "Weisst du, etwas vom
wichtigsten ist, dass ich endlich eine eigene wohnung habe. Ich kann die tür
hinter mir zumachen. Niemand fragt mich mehr, wohin ich gehe und wann ich
heimkomme. Ich fühle mich endlich unabhängig." Hanna gab mir, als ich bereits
am gehen war, den Schlüssel für das, was ich vorher gefragt und aufgeschrieben
hatte.

M
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'Schwamm" — eine Zeichnung von Hanna Schaub.
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